
Nachhaltige Unterstüt-
zung der Stadt Nordhorn
hat Bürgermeister Mein-
hard Hüsemann dem ge-
planten „Kompetenzzen-
trum Wirtschaft“ im ehe-
maligen Nino-Spinnerei-
hochbau zugesichert. Das
Kompetenzzentrum sei
eine „Riesenchance“ für
Nordhorn, an dem die
Stadt sich mit zahlrei-
chen Aktivitäten beteili-
gen werde. Hüsemann
unterstützt auch die Idee,
die geplante Ausstellung
des Stadtmuseums mit
Modefotos aus dem 
Nino-Nachlass zu einer
Dauerausstellung im
Hochbau auszubauen.
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NORDHORN – Der Versuch ei-
ner Nordhorner Investoren-
gruppe, den riesigen Nino-
Hochbau zu einem „Kompe-
tenzzentrum Wirtschaft“ um-
zubauen, sei ein „sehr muti-
ges und für Nordhorn tolles
Projekt“, meint Bürgermeister
Hüsemann. Die Erhaltung des
fast 80 Jahre alten Gebäudes
sei nicht nur unter denkmal-
schützerischen und stadtge-
schichtlichen Aspekten wün-
schenswert. Hüsemann setzt
auch auf die Idee, in dem Ge-
bäude wichtige Institutionen,
Einrichtungen und Anlauf-
punkte für die Wirtschaft zu-
sammenzufassen. So etwas
brauche Nordhorn.

Zwischen 18 und 20 Millio-
nen Euro wird nach bisheriger
Kalkulation der geplante Um-
bau des denkmalgeschützten
Nino-Hochbaus verschlingen.
Millionenzuschüsse aus
Städtebaufördermitteln von
Bund und Land sowie Denk-
maltöpfen sollen helfen, diese
Investitionssumme „wirt-
schaftlich darstellbar“ zu ma-
chen. 

Entstehen soll ein licht-
durchflutetes Wirtschaftszen-

trum, in dem Unternehmen
und Dienstleister, die Wirt-
schaftsvereinigung, Einrich-
tungen der Wirtschaftsförde-
rung sowie Banken und Spar-
kassen unter einem Dach ar-
beiten. Ziel ist es, Angebote zu
„vernetzen“ und so eine „erste
Adresse“ für die regionale

Wirtschaft zu
schaffen.

Der
Landkreis

hat

bereits signalisiert, dass er Tei-
le seiner Wirtschaftsförderab-
teilung in das Gebäude verla-
gern will. Die Stadt Nordhorn
war in die Kritik geraten, weil
sie einen Umzug ihrer Wirt-
schaftsförderung in den
Hochbau bisher ablehnt.

Zu diesem Nein steht Bür-
germeister Hüsemann nach
wie vor: „Eine isolierte Verla-
gerung der städtischen Wirt-

schaftsförderung würde kei-
nen Mehrwert für Nordhorns
Wirtschaft bringen“, glaubt
Hüsemann. Für die Stadt –
und auch für das Wirtschafts-
zentrum – viel gewinnbrin-
gender seien andere städti-
sche Aktivitäten.

Zusammen mit dem Graf-
schafter Technologiezentrum
will Hüsemann beispielsweise
ergründen, ob es sinn-
voll ist,

im „Kompetenz-
zentrum“ Räume für Jungun-
ternehmen anzumieten. Die
sollen für Existenzgründer zur
Verfügung stehen, die nicht
oder nicht mehr im Technolo-
giepark angesiedelt werden
können.  

Als Anlaufpunkt in Sachen
Wirtschaftsförderung der
Stadt will Hüsemann zudem
einen Konferenzraum im

Hochbau. Ausgestattet mit
modernsten Kommunikati-
ons- und Dateneinrichtungen
könnten dort Gespräche mit
Vertretern der Stadt abgehal-
ten werden. Andere Nutzer
könnten den Raum als Konfe-
renzraum mit benutzen.

Vehement muss die Stadt
Nordhorn

sich nach
An-
sicht
des
Bür-
ger-

meis-
ters auch dafür einsetzen, im
Erdgeschoss des „Kompetenz-
zentrums“ ein Tagungszen-
trum zu schaffen. Entspre-
chende Planungen der Inves-
torengruppe sehen Tagungs-
möglichkeiten für bis zu 100
Personen vor. Für internatio-
nale Konferenzen soll eine so
genannte Simultanüberset-
zungseinrichtung  zur Verfü-

gung stehen: Mikrofon- und
Kopfhöreranlagen für jeden
Platz sowie Arbeitskabinen für
Übersetzer. Eine Gastrono-
mieeinrichtung gehört eben-
falls zum Tagungszentrum.

„Wir werden mehr tun als
250 Quadratmeter Bürofläche
für wenige Arbeitsplätze anzu-
mieten“, verspricht Hüse-
mann in Anspielung auf die
Kritik des Landkreises. Dabei
hat der Bürgermeister vor al-
lem ein Projekt im Visier, das
von einer Gruppe engagierter
Privatpersonen in die städti-
schen Gremien hineingetra-
gen wird: Die Umwandlung
der geplanten Sonderausstel-

lung mit Mode-
Fotos aus dem
Nino-Nachlass
in eine Dauer-
ausstellung. „Ich
werde der Politik
und der Investo-
rengruppe vor-
schlagen, im Ni-
no-Hochbau
große Flächen
anzumieten für
dieses Projekt
des Stadtmuse-
ums, wenn die
Nutzungsbedin-
gungen ange-

messen sind.“
Wie bereits mehrfach be-

richtet, will das Nordhorner
Stadtmuseum ab September
im Nino-Hochbau eine Aus-
wahl von Mode- und Indus-
triefotografien namhafter Fo-
tografen zeigen. Schirmherr
ist Niedersachsens Minister-
präsident Christian Wulff.

Die Projektgruppe setzt
sich dafür ein, diese Ausstel-
lung dauerhaft im „Kompe-
tenzzentrum Wirtschaft“ zu
zeigen. Damit bekäme Nord-
horn eine textilgeschichtliche
Dauerausstellung mit überre-
gionaler Anziehungskraft.
Diese Idee stößt sowohl bei
der Investorengruppe als auch
bei der Wirtschaftsvereinigung
auf größtes Interesse. Voraus-
setzung ist allerdings, dass die
Stadt Nordhorn dafür weitere
1500 Quadratmeter Nutzflä-
che im Hochbau anmietet.
Auch darum wird es heute im
Kulturausschuss gehen.

„Wir brauchen das Kompetenzzentrum“
NINO-HOCHBAU Hüsemann: Stadt wird sich stark engagieren – Modefotos in Dauerausstellung zeigen

SCHATZ DER NINO-MODEFOTOS SOLL GEHOBEN WERDEN
Die bedeutendsten Fotogra-
fen Europas waren über Jahr-
zehnte für die Nordhorner Tex-
tilbetriebe – vor allem für Nino
– tätig. Das Stadtmuseum ver-
fügt über einen Fundus von
80 000 Mode- und Industriefo-
tos. 

Eine Sonderausstellung im
Nino-Hochbau gibt der Öffent-
lichkeit vom 8. September bis
29. Oktober erstmals Einblick
in diesen bedeutenden Samm-

lungsbestand. Schon im Vorfeld
der Ausstellung mehren sich
die Forderungen, Teile dieses
„Schatzes“ dauerhaft zu heben. 

Nordhorns Bürgermeister
steht inzwischen voll hinter der
Idee der Dauerausstellung. Ein
Engagement der Stadt macht
er allerdings von den finanziel-
len Rahmenbedingungen ab-
hängig.

Auch die SPD hat inzwischen

die „herausragende Bedeutung
dieses Ausstellungsmaterials“
erkannt. Sie unterstützt die
Idee der Dauerausstellung und
fordert von der Stadtverwal-
tung ein Konzept, das die Foto-
Sammlung und das bisherige
Stadtmuseum zu einem tragfä-
higen, dauerhaft attraktiven
Museum zusammenfasst. Für
einen entsprechenden Arbeits-
auftrag will sie sich heute im
Kulturausschuss stark machen.


